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Schriftgemäßheit als Anspruch das Kirchenlied

Die rage ach der Schriftgemäßheit
DiIie Apophtegmata Patrum, eine ammlung Von Sentenzen der altesten bte und Patrıar-

chen, überhefern auch dıe harsche eiINes Klostervorstehers einen se1iner MöÖön-
che Dieser ONC| WaTlT Verkauf VOoN Handarbeıten der ruder nach lexandrıen
geschickt worden und atte den Gememdekirchen der Großstadt den esang VOoN ropa-
rien und Canones* (anachronisierend könnte den esang VOl Kırchenliıedern)
kennen und schätzen gelernt. Zurückgekehrt, stÖßt sıch der ONC der infachheıit der
kirchenlıiedlosen Klostergottesdienste. Se1in Ab:t, der greise Pambo, ist

„Wehe Uuns, NSo 0‘ antwortet dem Z/urückgekehrten, „gekommen sınd dıe Tage, denen dıe
Mönche sıch VOoON der dauerhaften Nahrung, dıe der heıilıge €e1S! iıhnen bietet, abwenden und sıch
mıt Liedern und Gesängen abgeben. Wıe kann ein Mönch Zerknirschung besıitzen, WE einer
in der Kırche oder In se1iner /elle steht und seine Stimme erhebht WIe Denn WCLN WITr VOTLr
das gesicht Gottes treten, müssen WIT oroßer Zerknirschung dastehen, und nıcht in Selbstüber-
hebung. Die Mönche Ssınd nämlıch nıcht die uste hinausgekommen, damıt S1e sıch 1ın Stolz und
Selbstüberhebung VOTL ;ott hinstellen, melodıische 1 1eder sangen und rhythmische Gesänge ZU

Vortrag brächten, dıe Hände schüttelten und die üße bewegten, sondern NSCIC Aufgabe ist e C}
(jottesfurc und Z/ıttern, unter Iränen und Seu{fzern, mıiıt Bedächtigkeıit und Wachsamkeıt, mıiıt Be-
schei1denheit und demütiger Stimme dıe ebete (ott vorzutragen. Sıehe, ich Sapc dır, me1n Sohn,

werden Tage kommen, dıe Christen dıe Bücher der heilıgen Evangelısten, der heiligen ApDO-
stel und gotterfüllten Propheten vernıchten und cdıe heilıgen Schriften zerreißen werden und stal
dessen Troparıen schreıiben.“
DiIie rage ach der Schriftgemäßheıt VON Kirchenliedern ist hiıer einer adıkalen Antı-

these geste1gert: Für Pambo, den Ab:t, besteht eine orundsätzlıche Unvereıimbarkeıt ZW1-
schen nıchtbiblischen lıturgischen Gesängen und der eılıgen Schrift Kırchenheder zerstO-
Ich die katanyxis, die Zerknirschung des Herzens, das Ideal monastischer römmigkeıt

Die chroffe Alternatıve. entweder Oder chenhe' dıe 1er aus spiırıtuellen Grün-
den auIigeworien wird, sıch etwa selben Zeıit auch auDbern‘| der Klostermauern
als Phänomen der TO.  che, ler jedoch AdUus eher dogmatıschen Tmunden Denn der viel
zıtierte und viel gepriesene Hymnenfrühling der neutestamentlıchen Geme1nnden und der
nachfolgenden (jenerationen ein jähes Ende, als sıch dıe ‚Chrıstusheder der

Nachstehender Beıtrag geht zurück auf einen 1mM Oktober 2000 auf FEınladung der Liturgischen
Kommıissıon für Österreich gehaltenen ag Die „Mündlıchkeıit“ des Referates wurde auch
hier 1n der Druckfassung weıtgehend beibehalten.
/u dıesen nıchtbiblischen, ymnıschen Dichtungen, dıe den Psalmen Oder den bıblıschen Cantıca
zugeordnet Siınd, vgl L-H DALMAIS, Tropaıre, Kontakıon, anon. Les elements constitutifs de
1’hymnographie byzantıne. Liturgie und Dıichtung Eın interdisziplınäres Kompendium Hg

Becker Kaczynskı St Ottilien 1983 (Pıetas Liturgica 1) 421—434; vgl auch ONASCH,
uns und Liturgie der Ostkırche Stichworten, unter Berücksichtigung der Alten Kırche Wiıen

Köln Graz 1981,
UASTEN, Musık und Gesang in den Kulturen der heidnischen Antıke und der christliıchen

Frühzeıit. ünster 1973 (LOF 25) 147£.
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gläubigen Brüder‘, WIEe ppolyt S1e nennt4, eine beträchtliche Anzahl heterodoxer Lieder
der ungläubigen (mostiker mischt, deren Schriftgemäßheit NUuUN vollends zweıifelhaft ist Das
Phänomen INUSS überwältigend SCWECSCH se1n, dass siıch aufseıten der TO!|
anscheinend keinen anderen Rat mehr we1ß, als unterschiedslos sämtlıche ICUu verfassten
Lieder verbileten. e1 CS 1m Kolosser- und Epheserbrie: noch, die Gläubigen ollten be1
ihren Versammlungen „Psalmen, Hymnen und Lieder, WIe der Ge1lst S1e eingibt  669 Kol
3,16 Eph 5: 20); erklingen lassen, formuliert die etwa 35() zusammen getretene Syn-
ode VOoN Laodicea kurz und bündıg: ‚Es ist nıcht erlaubt, selbstverfasste Psalmen | 1Ö1WTI-
KOUVC WOAAUOVC] in der Kırche vorzulesen, noch 1im Kanon nıcht erhaltene Bücher, sondern

<56ausschheßlich die kanonıischen Bücher des en und Neuen Testaments.
Emotional temperierter als der greise Pambo kommen die ynodalen in Laodıicea

dem gleichen rgebn1s WIe der Abt Be1l den gottesdienstlichen Versammlungen ist dıe
das alleinberechtigte eXtIDUC Kırchenlieder sınd unbıiblisch und deshalb mıt der

wahren römmigkeıt oder dem rechten (Gilauben nıcht vereinbar.
Das oblem., das sıch in dem mı1r VOoN der SC eıtung vorgegebenen 1fte meılnes efe-

manıfestiert, „SChriftgemäßheit als Anspruch das Kıirchenlied““ ist also uralt und
stellt sıch da  SE hleßen siıch genügen Beıispiele finden immer wleder 1CUu 1im AauTte der
Liturgiegeschichte. Wır haben c also mıt einem klar umrissenen Ihema tun, noch dazu
mıt einer „Dauerbrenner‘“‘, das sıch, scheıint CS, einem mıt für Zeitschriften
ublıchen Umfang gediegen und en Mutes abhandeln lässt Dennoch I1NUSS ich gestehen,
dass das TIThema ein1ges Kopfzerbrechen reıtet hat. ers als Abt Pambo Oder dıe
Väter VOoN Laodıiıcea ich nämlıch nıcht sıcher, Was „Schriıftgemäß‘‘ eigentlich
heißen soll Und deren Ansıchten der Genannten haben sıch Ja doch ohl aus
Gründen gerade nıcht durchgesetzt: Die aCcC  en des greisen es, das östlıche
Mönchtum, g1bt sıch in den folgenden Jahrhunderten mıt oroßer Liebe und viel Spr1 der
Troparıendichtung hın, und schon wen1ge Jahre nach der ynode Von Laodicea verfasst eın
Mailänder Bıschof, Ambros1ius mıt Namen, eben jene psalmiı idiotici, die hatte verbie-
ten wollen, und CT {(ut dies mıt durchschlagendem O1g, dass S1e sıch, WIeE Augustinus
versichert, nnerha wen1ger Jahre In den „meı1sten Kırchengemeinden der Welt‘“ verbre1-
tet aben und dass Benedikt VOoN Nursıa S1e in seine Gottesdienstordnung auinımmt,
Urc! S1e ıs in die Gegenwart hınein lebendiger Glaubensausdruc gebliıeben sind.

Die Trage nach der Schriftgemäßheit ist also mıt Pambo und den ynodalen VoNn Laodicea
keineswegs beantwortet und stellt sıch weıterhin: Was meınt „Schriıftgemäß‘, welche Räu-

mıt welchen Grenzlinien markıert dieser egr1
uC| als Liturgiewissenschaftler dieser Trage Sschnelle Hılfe be1 den theologi-

schen Nachbardıszıplinen, wiıird enttäuscht: Die äng1igen el und Handbücher der
Exegese, Dogmatık und Fundamentaltheologie kennen eın Lemma oder einen Sachreg1-

Zıitiert be1 EUSEBIUS AESAREA, Kıirchengeschichte 285 (GCS „1,501 Mommsen); vgl
Z‚ Dıie Alte Kırche Kirchenlied und Gesangbuch. Quellen iıhrer Geschichte. HgMöller. JTübıngen Bern 2000 (Maınzer hymnologische Studien 1)
Be1l den enannten Textsorten handelt sich ohl nıcht alttestamentliche, sondern IICU
verfasste exte, vgl W örterbuch Neuen Jestament. Hg Bauer. Berlin New ork 1988,
1778; (1992)
Konzıil VOon Laodicea, Cal  = (Mansı, Sacrorum Concılıorum NOVa el amplıssıma collecti0, vol Z
Graz 1960, 573f
UGUSTINUS, Bekenntnisse 9’ (CChr.SL VerhejJen).
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stereintrag „schriftgemäß“ S nıcht, auch fächerübergreifende tandardwerke WwWI1e das
LIhK und dıe bıeten mıt Artıkeln ‚Schriftbeweı1s” bzw. „Schriftauslegung‘ Z W:

wissenswerte Dınge, aber aum eine für uUuNseTCc Fragestellung handhabbare Be-
schreibung. Forscht nıcht gerade ermutigt durch diıesen efund, weiter vermuteter

einschläg1ıger Literatur, ze1gt sıch, dass die Trage nach der Schriftgemäßheıt eher in der
evangelıschen eologıe behe1i1matet ist und dort 1im usammenhang mıt den reformatorI1-
schen Ursprüngen diskutiert wird®, während sıch die katholische eologie gründlıch mıt
dem er‘  15 VOoN chr1 und Iradıtion auselnandersetzt.

Nun kann CS nıcht meine Aufgabe se1n denn da <1bt 65 Kompetentere hiıer = diıeser
Stelle eın AUus exegetischen, dogmatıschen und fundamentaltheologischen Überlegungen
dest1i  ertes Konzept VoNn „Schriftgemäßheıit” präsentieren und dann dessen Normativiıtät
auch für das CcChenhe! aufzuzeligen. Ich möchte stal dessen 1eber den umgekehrten Weg
einschlagen: Vor der Antwort auf dıie Tage, ob und W1Ie Kirchenlieder „schriftgemäß” se1in
sollen, ist untersuchen, ob und WIeE Kırchenliıeder in Vergangenheıt und Gegenwart sıch
iImmer schon auf Schrift bezogen haben, WIeE s$1e selbst erT'  1S bıblıschen Über-
heferung bestimmen, Wäas s1e selbst „schriftgemäß“ verstehen. Dies soll anhand VoNn

vier Ww1e ich typıschen Beispielen Aaus dre1 Epochen getan werden, nämlıch muıt
einem ymnus AaUus der en Kırche, einem klassıschen Kıirchenlied der Barockzeıt und mıt
Zzwel Neuen Geistlichen Liedern der Gegenwart.

/uvor noch eine kurze, aber wıchtige Vorbemerkung: Unter „Kıirchenlıeder  o verstehe ich
1im Unterschie: etwa geistlıchen L1edern genere oder dem relıg1ösen Volksled jene
Gruppe, die VoNn ihrem Ursprung oder iıhrer Verwendung her einen SIitz in der Liturgie der
TC gefunden aben wobeı auch diese Eiıngrenzung naturgemäß Unschärfen aufwelsen
INUSS, da das, Was WIT mıt dem Sammelbegrıff „Liturgie” kennzeıchnen, Ja unter-
schıedliche ollzüge umfasst).

Die Antworten der Kirchenlieder

„Aeterne condıitor“ die verborgene Bibel
Der ymnus Aeterne conditor, ohl ZU ersten Mal im Jahre 386 VON Gläubigen
9hat eine recht wegte Entstehungsgeschichte.” Er trıfft in eine Zeıt innerkıirchlı-
cher ämpfe dıe Deutung der Person Christi Ambrosı1us, nıcäatreuer Bıschof der Me-
tropole aıland, sieht sıch VON einer kleinen, aber mächtigen, mıt dem alserno VeI-

bündeten, VOoN Arıaner Druck geselzl, dass ecT mıt setzung und Exıl,
schlimmstenfalls SOSar mıt dem Martyrıum rechnet. er Erwarten endet der Konflıkt
jedoc' mıt einem Etappen-Sieg des Ambrosius, eın Erfolg, dem ohl in nıcht unerhebli-
chem Maße auch die Von ıhm geschaffenen Hymnen beigetragen en Er habe das olk
verhext, wirft ıhm seIn arl1anıscher Gegenspieler VOTL, verhext mıt den Zauberweılsen

Vgl WIRSCHING, Was ist schriftgemäß” Gütersloh 1O/1: LENCKA, Was he1ißt und Wäas

ist schriftgemäß” KuD (1988)
Vgl ausführlıch dazu AUROY, fouet el le miel. combat d’ Ambroise 386 con(tre
”arlanısme milanaıs. RechAug (1988) 3—806; Z Tageslauf und Heilsgeschichte.
Untersuchungen liıterarıschen ext und lıturgischen Kontext der Tagzeıtenhymnen des
Dbros1us VonNn Mailand St Ottilıen 1994 (PıLı 9) 315
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selner Hymnen. ‘“ Das Lied das uns näher betrachten wollen, ist ein olches Zauber-
1ed Es wırd se1t alters her unter der Rubrık uberleier Aad gallı CaNlium, „ZUMmM ahnen-
schre1““, Wäds zunächst einfach auf selinen lıturgischen verwelst, namlıc Anlehnung

13,55 „de1d wachsam! Denn wI1isst nıcht, z der Hausherr ommt, ob
bend oder Miıtternacht, ob beım Hahnenschre1i1 oder erst Morgen‘ auf dıe Zeıit
des persönlıchen oder gemeınn:  ©  en Morgengebetes. Ambrosius macht dıese, zunächst
außerliche, ıtangabe ZU)] a indem seine Komposition jenen anderen,
noch berühmteren ahn der webt WIT werden noch SCHAUCT sehen, welcher das ist.

1,1 Aeterne ICIUM condıitor, Ew ger, Schöpfer ler Welt,
NOcCtem diemque quı reg1s, des Walten Tag und aCcC regıert,
el temporum das (empora, du den Zeiten ihre Zeıt,
ut alleves fastıdıum, chenkst echsel 1n der Zeıiten Lauf.

1LACCO dıe1 1am SONnaL, Der Hahn, des ages erold, rult,
noctis profundae pervig1l, der ächter in der Finsternis,
NOCLuUurna lux viantiıbus dem anderer aC| ein AC)—{ CN CN < sSeIN Schre1i trennt Von der Nacht dıe NachtnNnOocte NOctem

hOC excıtatus ucıfer Da ste1gt der Morgenstern CMDOT,
solvıt polum calıgıne, erhellt das schwarze Firmament,
hOocC Omnı1s chorus da weıicht der dunklen Mächte Scharw{ CN C V1as nocendı deserit, VOom Weg des Unheıls scheu zurück.

hoc nauta VIres collıgıt Da fühlt der Schiffer HNECUC
pont1ique mitescunt ireta, des Meeres Brandung sänftigt sıch,
hOoc ıpse eccles1i1ae da weınt SOSar der Kırche Fels,v< CN CN < cCanente culpam dıluit. bereut die Schuld beım Hahnenschre].

CI SO StreNue Erheben WITr uns rasch VOm Schlaf:
gallus Llacentes excıtat, Der Hahn WECjeden, der noch hegt,
el somnolentos increpat,—< CN CN < SC} dıe, dıe noch schläfrıg sınd,
gallus argult der klagt dıe Verleugner
gallo CcCanente SpCS redit, Hoffnung erwacht beim Hahnenschrei,
aegrTI1S salus refunditur, und Heılung fheßt den Kranken ZU,

latronıs condıtur, der Räuber läßt vVon seinem Tun,—< CN CN < lapsıs fides revertitur. Gefallene vertrauen 1ICcC  S

Jesu, labentes respice Herr, WEeNnNn WITr fallen, sıch uns
et nos videndo COIZE, und heile durch deiınen Blıck:;
S1 respiC1s, lapsus Cal ein lıck löscht Fehl und Sünde auUS,—_ CN C). V fletuque culpa solvıtur. Iränen löst sıch Schuld.

1uX, refulge sens1ıbus Du Licht, durchdringe Geıist,
mentisque dıiscute, Von Isern Herzen scheuch den Schlaf,v< CN CN < nOostra VOX prımum Sone! dir se1 das erste Wort geweıiht,
ef volta solvamus tibi. ıch preise Morgenlob.

Vgl AMBROSIUS, ‚D1S a7 623105 Zelzer): ‚Hymnorum Carmın1-
bus deceptum populum ferunt, plane 1ICC hoc abnuo.“*
Der lateinısche ext be1 (s Anm 9) 147f; dıe deutsche Übersetzung folgt dem Stunden-
buch; Jediglıch Wel Stellen wurde S1e Von etwas pomntiert.
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Was ist das für ein Hymnus, WAas 111 eigentlıch sein? Ist CS dıie Beschreibung einer
Naturı1ıdylle, ist 65 die WIEe 68 be1 ul Marıa Dreves heißt!* die ‚unvergleıchlıic| schÖ-

Schilderung des auIdammernden, VOIN Hahnenschre1 verkündeten Morgens‘, dıe ‚kur-
ZCI, markıger und hochpoetischer Weılse‘ dıe Wırkungen des ogelrufs beschreıibt? der ist
das Lied eın ornıthologisches Lehrstück, eine antıkes Brehms Tierleben, w1e CcS

manche modernen Deutungen nahezulegen scheınen, das mıt großer orgfalt all dıe igen-
chaften des Vogels auflıstet, die seine Zeıtgenossen mıt dem Hahn verbinden?
en WIT SCHAUCT on beım ersten Lesen wıird deutlıch, dass c SOZUSAaSCH Zzwel

Hauptakteure g1bt inma der egınn und den en etzten Strophen angesprochene
chöpfer DZW. ‚„ Jesus”” Str. 1; /—8) wobel modernem Glaubensbewusstsein 1er
1ese1lbe göttlıche Person gemeınt ist, nämlıch der Sohn, der Og0S, das Wort, durch das
es geschaffen wurde, Was geschaffen ist (vgl Joh und 7U anderen, 1im Miıttelte1il des
ymnus (Str 2-), der
rag sıch weıter, WIEe einerseılts Chrıistus und andererseıts der ahn dem ymnus

charakterisiert werden, auf, dass beiıde E1ıgenschaft und Wırkung parallelısıe:
sind. Man hat denCals würde 1er von ein und erseliben Person gesprochen: Der
Hahn weckt 5 natürlıch, das ist seline ‚klassısche' Aufgabe aber auch (Chrıstus
.„„WeCKtT - verscheucht den Schlaf: mentisque SOIMNNMNUNM discute („zerschlage den Schlaf der
Seele Weiıterhin: Der Hahn wirkt auf die Schuldiggewordenen eın und S1e
Reue hOoc LDSE ecclesiae canenfte culpam diluit („De1 seinem Ruf wäscht selbst der
Fels der Kırche die Schuld ab“, 4,3—4) ebenso Christus A reSDICLS, fletuque cCulpa
solvitur „wenn du uns anblıckst, wiıird die Schuld durch Tranen gelöst”; 7,3—4) Und
schhHeB3l1IC! ohl der deutlichste Hınweis (Christus ist SLJICHt:: Iux refulge SEeNSLIDUS
(85,1) bıttet dıe ingende Gemeıinde Strophe S: aber auch der Hahn ist mıt dieser klassı-
schen Christusprädıikation beschrıeben, ist NOCLIUFNNG Iux viantibus, „eIn naCcC  1CANes 1C]
den ilgernden”; 2.3) Dem ymnus elıngt also eine semantische Identifizierung zwıschen
Christus und ahn Der ahn ist eın anderer als Christus selbst

Dıiese Identifizıerung ist sıch nıcht 19(%)  = S1ie findet sıch auch VOT und nach Ambrosius
der christlichen Tradition : Der Prediger Chrıstus wird als Hahn symbolıisıert, der dıie

Menschen Aaus dem Schlaf der un und des es weckt Genau diese Vorstellung steht
hinter dem 1m Jahre 820 ersten bezeugten Brauch, ähne auf Kırchturmspitzen
anzubringen: Es Sind Christussymbole. Ambrosius selbst kann auch anderer elle, nam-
ıch einer Predigt Gründonnerstagabend, dem aılland die er wıeder die

ce14IC aufgenommen werden, VoNn als „iste us mYySst1cus sprechen, VON 9j e-
NC  = mystıschen Hahn‘ also, der der gottesdienstlichen Feier den Reu1gen die Schuld
verg1bt.

Das Bemerkenswerte dem ymnus ist jedoch, dass 1er nıcht einzelne Motive,
sondern alle Aussagen über den ahn mehrdeutig verstehen sınd und auf verschledenen
Sinnebenen einen Z W: unterschiedlich dıchten, aber doch in sıch stımmi1gen Gesamtzu-
sammenhang erschheben Das die ‚vor-ambros1ianısche‘ Tradıtion Übersteigende ist, dass
1Im ymnus Vers für Vers die Aussagen über den Hahn gemacht werden auf das

Vgl DREVES, Des heiligen Ambros1iıus 1ed VOLN Hahnenschreı StML (1896) 86—97,
hiıer
Vgl ausführlich (s 9) 16113
Hexameron 5,90 31,1,203 Schenkl).
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ırken des vorösterlichen Jesus hın (wıe CS die Evangelıen rıchten und davon nıcht
trennen auf das Je gegenwärtige en des erhöhten Christus hın (wıe 6S besonders die
Schriften des us bezeugen). der erminologie des mehrfachen SINNS ist hınter
der buchstäblichen Bedeutung (dıe den „natürlıchen Vogel“ meınt) noch eın allegorischer
Inn (der „bıblısche Jesus‘”) und eın tropologischer iInn (der „erhöhte “) entdecken.

Wiıe sıch diese unterschiedlichen Lesarten Eınzelnen konkretisieren, soll im Folgenden
der Hahnensequenz der Strophen und erprobt werden. Die betreffenden Verse CI -

scheinen besonders gee1gnet, weiıl S1e nner'! des ymnus eine syntaktisc und A1Nan-
tisch CNSC el bılden vlier, eweıls Z7WEe]1 Verse umfassenden und mıt hoc eingeleıte-
ten Miıkroeinheiten wird hıer die Tätıgkeıt des Vogels Ende der aCc) beschrieben

Ich will versuchen, ler notwendigen Kürze die Mehrdimensionalıtät dieser Verse auf
dem intergrun der und der Predigten des Ambros1ius aufzuze1igen, wobel
praktischerweise Ende, mıt den Versen 4,3—4, ginnt, da Jer die Bezüge deutlich-
Sten sınd.

a) 4’ hoc 1pse eccles1a2e Auf seınen |des Hahnes] Ruf hın
Can ente culpam dilut wäscht selbst der els der Kırche die Schuld ab

Die Verse sınd der Öhepunkt der kurzen Hahnensequenz der Strophe und 4; auch ohne
tiefere Kenntnis patrıstischer Exegese sınd S$1e. entschlüsseln: SI1ie verwelisen auf die Ver-
leugnungsszene ın 25462 „„Im gleichen Augenblick, noch während Petrus| rede-
t 'g ähte eın Hahn Da wandte sıch der Herr und blickte Petrus Und Petrus erinnerte
sıch das, Was der Herr ıhm gesagt atte Ehe heute der ahn kräht, wirst du mich
e1m: verleugnen. Und gng hiınaus und weınte bıtterlic Ü7

Die Bezeichnung des postels mıt ecclesiae ymnus bezieht sıch dagegen auf
das Mess1asbekenntnis in Mt 6,15-18 Der ymnus en damıiıt den 1 nıcht auf
den Leugner, sondern auch auf den Bekenner. Die Verse enthalten einen beinahe paradoxen
Sinn: Ausgerechnet der Jünger, der das Fundament des Glaubens und der Kırche sein ollte,
verlässt den Herrn in der Stunde selInes 1dens Doch für Ambros1ius scheımnt gerade darın
dıe TO des postels bestehen „Petrı Irrtum“‘ sagt in einer edigt, „1St eine
Lehre die Gerechten, und Petr1 Schwanken ist für alle eın els  “15‘ Denn ıhm wırd
OIfenDbar, Wäas rlösung bedeutet Als ] leugnete, traf ıhn der Bliıck des Herrn, als auf
den ellen gehend schwankte, stützte ihn die Rechte Christi, als auf dem Berg der Ver-
ärung in Angst geriet und fel, er ıhn Jesus; ‚„der glücklic Ambrosius, „den
Chrıistus wleder erhebt‘“°

Mıiıt diıesem ıtat aus einer edigt des Ambrosius haben WIT bereits dıe allegorische Ver-
ständnisebene der Verse verlassen und stehen miıtten in der tropologischen uslegung. Dıe
Vergegenwärtigung des reu1gen, seine Schuld mıt Tränen abwaschenden Petrus der
ist eıne bloß hıistorische Reminiszenz, sondern hat eine unmittelbare Bedeutung für die
den ymnus sıngende Gemeinde, denn Ambrosius sıeht In dem Apostelfürsten ein Vorbild
für alle Christen er kann WIEe Petrus werden, jeder kann ein Fels werden. Der Fels eines
jeden, der Bıschof, ist namlıc seIn aube, und der aube eines jeden ist das Funda-

Ebd  EXpOS1t10 Evangelı SCC. Lucam 10,84 32,4,48 7f Schenkl).
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ment der Kırche „Bıst du Fels, wirst du der Kırche angehören, denn dıe Kırche ist auf Fels

gebaut
(b) 47 hOC nauta ulres collıgıt, Durch diesen [Hahnenruf| schöpft der Seemann Kraft

pontique tescunt ireta, und des Meeres Stürme werden besänitigt,
Auf der allegorischen Sinnebene, dıe den vorösterlıchen Christus 1C hat, wird 1er

auf dıie Stillung des Seesturms angespielt (Mit ‚23—-27) „Da die Jünger auf Jesus
und weckte ihn; S1€ riıefen: Herr, uns, gehen zugrunde! Fr ihnen: W arum
habt solche Angst, Kleingläubigen ? Dann stan: auf, den iınden und dem
See, und 6S irat völlıge Stille ein

Auf der tropologischen ene verwelsen die VON Ambrosius verwendeten egriffe ‚ dee-
ahrer‘, ‚Meer‘ und Sturm auf dıe In der en Kırche belıebten Meer- und Schiffssymbo-
I1K: aus der DIs Ins nautische eftal eine konzıise Bildtheologie entwickelt wurde: Das Meer
bedeutet dıie der Herrschaft Satans stehende Welt, das die Kırche, der Mast des
chıffes das Kreuz Christi, die Ruderer dıe Apostel USW. DiIie Stürme, die der T1S auf
se1iner den aien (Gottes bestehen hat, Sind sowohl das oDen und Getose der
Häresien als auch das uiwallen der inneren Leidenschaften und Versuchungen. Von be1-
den oht dem, der nıcht auf dem der Kırche bleı1ıbt, ein Versinken in den Fluten des
teuflıiıschen Meeres. Der dieses Meeresbrausen ZU Verstummen bringende Hahnenruf ist

dıeser L esart der Beıistand des erhöhten Herrn, der durch seine Kırche orge trägt, dass
die Gläubigen nıcht, WwW1e Tım 1,16 formuhert, „Schiffbruch 1im Glauben“ erleiden.

(C) 3! hoc Omnı1s chorus Durch diıesen [Hahnenruf|] verlässt dıe N
ulas nocendiı deserıt Schar der ngen dıe Wege des Schädigens

„Error””, der Irrtum, die ünde, kann bıblıschen und patristischen Sprachgebrauch auch
personifiziert als Götze, Dämon, böser Gelst benutzt werden. Typısch für dıe Ite Kırche

« 19ist auch dıe häufige Verwendung des Begriffs 1im Sınne VOoN ‚Irrlehre
Auf der literalen, buchstäblichen ene üpfen dıe Verse dıe tradıtionelle Vorstel-

lung der beım ahnenschreı1 fliıehenden amonen all, WIe WIT s1e noch aus den ärchen
unserer ndheıt kennen.

Versteht den Hahn auf der allegorischen ene als den auf en predigenden
StuS, bekommen dıie erse einen Z W: nıcht sprachlichen, aber doch unmıittelbar the-
matıschen ezug den in den Evangelıen geschilderten Dämonenaustreibungen; das Krä-
hen des Hahnes wird ZU ınnbild dıe den unreinen Gelstern geltende ohrede
Jesu.

Tropologisc: 1m Siınne des Gegenwartsbezuges ist der ahn der rhöhte Herr, der se1ner
TC dıe Irrlehren der Ketzer beıisteht, konkret auf dıe Gemeinnde des Ambro-
S1US bezogen dıe Arıaner. Wenn sıch erinnert, WeilC dramatıschen Um-
ständen die ymnen in alland ZU ersten Mal wurden, wiıird dıe Relevanz die-
SCS Bıldes sofort eutlic|

Ebd. 6,98 324275 Schenkl).
18 Vgl dazu umfassend Antenna Crucıis. DERS.., DIie Symbole der Kırche. Salzburg

1964,
Vgl AUT! Der Morgenhymnus Aeterne conditor des Ambrosius und Prudentius ath.

(ad gallı cantum). Kıne synkrıtische Betrachtung mıt dem lıck auf vergleichbare assagen der
ühchrıstlıchen Hymnodie JAC (1984/85) Y/—]1
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(d) 34 hoc exXxcıtatus ucıfer urc dıesen Hahnenruf|] aufgeweckt lÖöst

soluıt polum calıgıine, der Morgenstern das Hımmelsgewölbe Von der Finsternis
Die iırkung des ahnenschreis knüpft dıe tradıtionelle mythologische Beschrei-

bung des Tieres als Sternkundiger urch erwacht der Morgenstern, der das Hım-
melsgewölbe VOoN der Finsternis löst *9

Auf bıblischem Hıntergrund erinnert dıe ede VOmMm ‚,Morgenstern‘ den Petrusbrief,
CS VoNn dem Wort der opheten el 6S sSe1 WIEeE eine „Lampe, dıe einem finsterenOrt leuchte, bis der Morgenstern in unNnseren Herzen‘“‘ aufgehe (2 Petr 1,19)Die moderne Exegese deutet das ufgehen des Morgensterns In den Herzen (V 19) nıcht

„auf den apokalyptisch-eschatologischen ermıin der Parusıie, sondern auf den gegenwärt1-
SCH UuSs das ufgehen des Lichtbringers den Herzen dürfte Bıld die ‚ET-kenntnis unNnseres Herrn Jesus Christus‘ .  seın  “21. 01g dieser Deutung, beschreibendie Hymnenverse auf der allegorischen ene den predigenden Christus (d der rufendeahn), der die Menschen ZU Glauben und Erkenntnis

Im tropologischen Innn schhıeben sıch die Verse CNg die Bezugsstelle etr 1,19Uurc| das Wort der opheten pricht der rhöhte Herr selbst seiner Gemeinde und lässtden „Morgenstern“, dıe Erkenntnis der Erlösun
hen S In den Herzen der Gläubigen aufge-

DIie Strophen und des ymnus verdichten also auf der allegorischen ene das Wir-ken Jesu in vier exemplarıschen Sıtuationen: edigt, Dämonenaustreibung, wunderbarerMachterweis ıllung des Seesturmes) und Passıon. tropologischen INn wırd diesesvorösterliche heilsame Irken Jesu ansparent se1in gegenwärtiges heilsames enDenn das des auf en ebenden Gottessohnes ist bleibendes Paradıgma dasHandeln des erhöhten Menschensohnes. Was einst in Palästina gelan hat, tut
würde Ambrosius in analoger Weılse auch heute, allanı oder Mödling.Der ymnus pricht also nıcht, wıder den ersten Anschein, phantasievoll Von einemnützlıchen oge oder sentimental VonNn einer morgendlıchen Naturidylle, sondern von (CAÄrı-
STUuS, dem Menschensohn, und damit VO  = Menschen selbst, Von dessen Gefährdung durchBeırrungen,elund Versagen, einst und Jetzt, und Von dessen Rettung Glauben.“*Was sıch manchem modernen Betrachter als bıbelfernes Phantasieprodukt darbietet An-selmo Lentini, der den Hymnus die Liturgia Horarum bearbeitet hat, kann einfach ZWEeIltrophen streichen, S1e Ja seiner einung nach OWI1EeSO VvVon einem Hahn reden“das be1 näherem Zusehen geradewegs dıie Miıtte des vangeliums hinein „Schrift-gemäßheıt“ 1im Sinne des Ambrosius ist also dıe Schaffung einer J ransparenz, die einerAlltagserfahrung an  up und In das göttliıche Heilswirken durchscheinen lässt. Eınesolche Schriftgemäßheit INUSS nıcht auf den ersten 1C erkennbar se1n, S1e kann aucheiner Entdeckungsreise werden.

20 Vgl beispielsweise PLINIUS, Hiıstoria naturalıs 10,21,46.GRUNDMANN, Der rief des Judas und der Bri
tern SIN
ef des etrus Berlin 1974 ThHK 13)Vgl HÄUSSLING, Heute dıe Hymnen VvVon SCS gen? Das Fallbeispiel des Laudeshym-NUS Aeterne 1eIum condıtor des Ambrosius. Lebend1gEs Stundengebet. Vertiefung und HılfeBrinkhoff. Hg Klöckener Kennings. Freiburg 1989, 316—341Te decet hymnus. L’1innarıo della „Liturgla Horarum!' Hg Lentini 1ıttä del Vaticano 1984,1 D} Recht urteilt HÄUSSLING (s Anm. 22) 318, dass

des Hymnus 99} ziemlich das Dümmste ist, Was seıt
dıe Begründung diese Verstümmlung

ßert wurde  ..
und Tag über dieses Kunstwerk geduU-
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Wachet auf, ruft UNMS die Stimme  6 die verfremdete
Besonders sympathısc' wirkt nıcht gerade, dieser Phılıpp Nıcolai, der als Iinıentreuer

Lutheraner zeıt se1Ines ens mıt eiıdenschaftliıchem 111er Katholıken und Calvını-
sten zıieht. 7Zwischen seinen ebenso gele!  en WwWIe gehässıgen Streitschriften
entstehen jedoch Z7WEel cke, dıe ZU Besten zählen, Was deutschen Kirchenliedern
jemals geschriıeben wurde: Wıe schön leuchtet der Morgenstern und das hıer näher be-
trachtende 'achet auf, ruft UNLS die Stimme. Das Lied erscheıint ersten Mal 1599
Anhang eines Buches VON Nıcola1i, das den 1te. tragt „FreudenSpiege deß ew1igen Le-
bens  u24. Das Werk verdankt seine Entstehung einer Katastrophe: 1597 1C| Unna,
Nicola1 eine arrstelle bekleıidet, die est aUS, DIs eSsSIT1S fordert s1e der Stadt 1400
Opfer Täglıch hat Nıcola1 ıs Beerdigungen vollzıehen dieser Zeıt, da die
Seuche grassıiert und das Sterben allgegenwärtig ist, richtet Nıicola1 seine Gedanken VoNn der
Erde ZU mme und VOIN ZU ew1gen Leben mitten der Tragödie erleıiht Irost

die V1ısıon des ‚SanzZ Anderen‘ „Da Nıcola1 in der Vorrede ZU Freuden-
piegel „.nıchts UuSSers nıchts hebers und nıchts aN SCHCHUNCLS als dıie Betrachtung de ß
en en iıckels VOoM ew1gen Leben durch Christı Blut erworben. Ließ ense
Jags und Nachts meınem Hertzen wallen und durchforschte dıe Schrifft Was S1e hlıe-
VON zeugele Lase auch deß alten hrers Sanct Augustin1 heblıche Tractätleıin darınn
diß hohe Geheimnuß als ein Nüßleın auffbeisset und den wundersüssen Kern herauß
ange! Brachte arnac! meıne meditationes VON Tage Tage dıie er an mich
Gott Lob arbey sehr wol VoNn Hertzen getrost frölıch 1m Ge1lst und wol en

Das 11ed 'achet auf ist auf das engste mıt dem Freudenspiege verknüpit Alle Motive
des Liedes lassen sich meıst wörtlich Irostbuch wıederfinden Es kann als die poetisch-
musıkalısche Antwort auf die rage Begınn des „Freudenspiegels” verstanden werden,
‚„„Was das ew1ge Leben für eın Leben <c26  sey nämlıch, WwIe 6S dort (4 „eIn Leben der
einbrünstigen reinen Liebe eın recht hochzeıtlich Leben ein Leben der SUSSEeN und
immlıschen Wollust. So ists eın Paradeıß eın Freuwdensaal eın Statt Gottes

eın Land der Lebendigen und eine Hochzeıt BA  €
Wachet auft rufft uns die Stimme /

Der ächter sehr hoch auftf der Zinnen/
Wach auftf du Statt erusalem.

Miıtternacht he1ßt diese Stunde
S1ıe ruffen uns mıt hellem

Wo seydt ihr ugen Jungfrauwen?
Wolauff der Bräutgam kompt
Steht auftf dıie mpen nımt /

Halleluıa.

Der vollständige Tıtel lautet: FreudenSpiegel deß ew1gen Lebens Das ist. Gründliche Beschre1-
bung deß herrlıchen Wesens 1m ew1gen Leben Sampt allen desselbıgen Eygensc  en und 7u-
tänden / auß ottes Wort richtig und verständlich eyngeführet. Auch fernere wolgegründete An-
ze1ige und Erklärung allbereıt dem Jüngsten Tage schöne und herzliche Gelegen-
heıt habe mıt den außerwehlten Seelen 1m himmlıschen Paradeıß. Allen betrübten Christen / in
diesem Jammerthal das Elende aul mancherley Wege bauwen muüssen selıgem und leben-
digem TOS ZUSaILNMNCI gefasset, Frankfurt 1599 repr.
Ebd.

27
Ebd
Ebd S
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aC| euch ereıit / /u der Hochzeıt /

musset ıhmen gehn.
10N HÖrt die ächter sıngen /

Das Hertz thut iıhr Von Frewden springen /
Slıe wachet und steht eılend auffTt:

Freund kompt VOm Hımmel prächtig
Von Gnaden starck / VoNn Warheıt mächtig:
Nun komm du werthe Kron /

Liecht ırdt hell Stern geht auft.

Herr Jesu Gottes ohn
Oslanna.

Wır folgen all ZUMm FrewdenSaal
Und halten mıt das Abendmal.

Gloria SCY dır gesungen /
Mıt Menschen und Englıschen Z/ungen /
Miıt Harpffen und mıiıt Cymbaln schön:

Von Zwölit Perlen sınd die Pforten
de1iner Statt WIT sınd Consorten

Der Engeln hoch umb deiınen Ihron /
Keın Aug hat Je gespürt /
Keın hat mehr gehört /

Solche Freuwde.
Deß sınd WIT froh / ]O / ]O

Ewı1g in dulcı 1ubilo.

Die Liedüberschrift, dıe Nıcolai selner Komposition be1ig1bt, lautet: „eIn anders [geistli-ches Brauthied] Von der Stimm Miıtternacht und VON den ugen Jungfrauwen dıe
ihrem iımmlischen Bräutigam begegnen Mtth.25‘® Es bezieht sıch damıt auf Jenes 1blı-
sche e1Cc  18 das VoNn zehn Brautjungfern erzählt, dıe lange auf den sıch verspätendenBräutigam mMUuUssen und darüber einschlafen ‚Mıtten In der C aber hörte
schlıeßlich laute ufe Der Bräutigam kommt! eht ıhm entgegen!“ (Mit 25,6) Nun ze1gtsıch aber, dass NUur fünf der Mädchen, die „kKlugen“, für ihre Lampen bereıthalten, ihre
Lichter deshalb entzünden und den Bräutigam Hochzeit geleıiten können. Die anderen
fünf, dıe „törıchten“‘, mMussen sıch das erst beim Krämer besorgen, kommen spat und
finden dıie Tür zZu Hochzeitssa: verschlossen. Dıie en ersten Strophen des
Liedes fokussieren das bıblische eiıchnNIıs auf den Augenblick der un des Bräuti-
SaMsS, wobe!l dıe Weckrufe nıcht WI1e in der Vorlage aNONYIM bleiben, sondern jenen Wäch-
tern aus dem Buch J esaja in den Mund gelegt werden, dıe das Kommen Gottes und seine
ermählung mıt der Jerusalem ankündigen sollen (vgl Jes 62,5) „Wach auf, /i0n,wach auf. OIC| deine Wächter rheben dıie Stimme, S1e beginnen Jubeln Denn S1ie
sehen mıt eigenen ugen, WIe der Herr nach 10N zurückkehrt‘“‘ (Jes Gleichzeitigwırd eutlıch, WIe sehr Nıcolai das Gleichnis verfremdet und seine Zwecke umdeutet
Jeg die Poiminte der arabe auf dem Bereıithalten des Ols, das über klug und törıcht. Teıl-
nahme oder Ausschluss der Hochzeit entscheı1det, konzentriert Nıcola1i die ufilmerk-
samkeıt einZ1g auf den Augenblick des Kommens und auf die Reaktion, die dieses freudigeEre1ign1s be1 den sehnsüchtig Wartenden aben soll (nıcht weni1ger als Imperative finden

Freudenspiege] 412
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sich alleın Strophe 1) Von Ol, Ausschluss, Gericht oder cheıtern ist be1 ıhm mıt keıiner
dıe Rede:; 6S <1bt uge ungfrauen.

Mehr noch: Unter der Hand verwandeln sıch diese Brautjungfern die Braut selbst (Str
Z); AUus dem Ehrenkomitee des atthäus wiırd die el11eDbfte des en 1 1edes Nıcola1 D
lıngt B durch diese en1ale Transposition, tatsächlıc| eine hochzeıtlıche Zweıierbeziehung

schildern, in deren timıtät sıch auch die Eıiınzelseele, herausgehoben AUus der Vielzahl
der den Bräutigam Erwartenden, wIiıederliinden kann

Inwieweıt ist en olches Lied als schriftgemäß bezeichnen? Für jeden ein1germaßen
Bibelkundigen j1eg auf der Hand, dass N als Vergegenwärtigung des Gleichnisses Mt 25
untauglıch 1st, da 6S der zentralen Aussage der Parabel, der Notwendigkeıt, sein „Ol“
bereıt halten, nıcht interessiert ist, SOSar widersprechen scheımt: Auf das „OI“
kommt 6S überhaupt nıcht
och ist dieses Verfahren In der 0g1 des Liedes angelegt und völlıg kohärent
Wer dem L 1ed Nıcolais das „01“ verm1sst, hat das Lied nıcht verstanden. Nıcola1

chreıbt inmıitten VOonNn est und Tod eın Liebeslied Das mMag uns erstaunen, dass der
Mensch angesichts der Katastrophe nıcht in die agen eines Hıob oder in dıe Jammer-
reden eines Jeremlas verI1a. sondern dass auch ireudig geistliıche Brautlhieder anstımmen
kann, mıt denen dıe Verhebten der ern1C|  ng spotten scheıinen: .„Deß Sınd WIFr froh ]O

JO Ewıig ulc1 1ubilo.‘‘ Diese erse entstehen angesıichts VoNn 3() Pesttoten Tag
Dass aber in einem Liebeslied VOoN dummen Bräuten, VOoON fehlender Vorbereitung und Aus-
chluss nıcht die ede se1in darf, das ist nıcht erstaunlıch: Welcher LI1ebende iragt schon
nach dem O1?

Der Schriftgebrauch Nıcolais ist also nıcht wıllkürlich, sondern innerha des Koordina-
tensystems AdUus Gegenwartsbezug und Schriftdeutung lokalısıeren. Sein Waächter-
1ed ist eın Liebeslhed und 1m Hınblick auf dıie Zeiıtumstände auch e1in Trostlhed NDI1SC
esehen 1eg damıt eher auf der Linıe der Offenbarung des Johannes, die dann auch ber
einzelne /ıtate hinaus dıe tmosphäre der Schlussstrophe bestimmt. Das matthäische
eiIc  1S Von den ugen und törıchten Jungfrauen erhält eine sıtuationsgerechte Verfrem-
dung 1mM 1C| VOoN Zr Z „Ich sah die heilıge al das NECUC Jerusalem, VON Gott her
aus dem mme herabkommen: s1e bereıt WI1Ie eine Braut, die sıch ihren Mann
geschmückt hat.““

„Schnell eılt der Iag dem Abend ZUu  .6 Un „Nun fragt der Abendwind den Iag  .6
die (scheinbar) abwesende

Als Beıispiele Tür das Neue Geistliche L1ied der Gegenwart habe ich 7wel bendlieder DC-
wählt, dıe mir zunächst thematıscher Hınsıcht ausgesprochen „modern‘‘ erschienen:
€e1!| tiragen das klassıschen Themenspektrum des chrıstliıchen Abendgebetes einen
s der Tradıtion dieser Weise nıcht bekannten Akzent e1n, nämlıch dıe Erfahrung
entfliehender, siıch entziehender Zeit

Eın Verfahren, das VOT Nıcola1 schon die römische Liturgie kennt, WCeNNn 1im Commune Vır-
g1num heißt „Venente SpONSO prudens VITZO praeparata intro1lvıt CU) ad nuptias‘”.
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Das der beiıden Stücke verbindet mıt dem des ständıgen und leidvollen Zeıt-
INnan
kann els  30 die Angst davor, dass les Tun bruchstückhaft bleiben und bedeutungslos werden

Schnell e1ilt der Tag dem Abend und WIT spuüren dıe Urze der Zeıt.
Wır nutzen den JTag, doch dıe Stunden vergehn,
unvollendet ble1ibt all uUuNnser Iun

Sınd WITr auch 11UT ein kleines Rad In dem großen Getriebe der Welt
Wır werden gebraucht. Jeder Jag ist eın Ruf,
der uns ordert sinnvollem TIun.

Schnell e1lt der Jag dem en ZU, der Besinnung und uhe uns bringt.
Wır denken zurück, und WITr sehen nach VOINn
voller Hoffnung 1SCIC Welt

Das Lied hat und auch dieser Hınsıcht ist 6S typısch für viele Neue Geisthiche Lieder
keinen Gebetscharakter: ein potentieller transzendenter Ansprechpartner wird nıcht eINn-

mal genannt. Gott und eDe! sınd eine aglosen Selbverständliıchkeiten mehr
Den besonderen Akzent des Liedes bereits der Vers: „Schnell eıilt der Jag dem

en und WIT spüren die Kürze der LEit. Vordergründig erinnert das Stichwort VON
der ‚Kürze der Zeıt‘ das bıblısch-apokalyptische Motıv der befristeten Zeıt „Denn das
eine Sasc iıch euch, Brüder Die Zeıt ist kurz  L e1 6S in Kor 2y doch ist 1m Lied VON
der eschatologischen Sınnspitze der bıblischen ahnung nıchts mehr spuren. Das, Wäas
die Zeıt kurz macht, ist nıcht dıe ı8  ung der Zeıt der Wıederkunft stl, sondern die
Überfülle der bewältigenden ufgaben in der irdıschen Zeıt ber alles innerweltliche
Engagement scheımnt angesichts der anstehenden Probleme vergeblıch: „Wiır den
Tag, doch dıe en vergehn, unvollendet bleibt all Iun

dieser Stelle hätte das Lied durchaus die ance einem Perspektivwechsel, der den
1C VonNn der Unvollkommenhen menschlıichen uns auft die vollendende uwendung des
bıblıschen Gottes richtet. Doch statt dessen veria 6S eine ‚Durchhaltementalıtät‘:
„SInd WIT auch eın kleines Rad in dem großen Getriebe der Welt Wır werden SC-
braucht. er Tag ist ein Ruf, der uns ordert siınnvollem Iun  n

Strophe schließlich scheımnt zumıindest die tradıtionellen Motiıve des ıstlıchen bend-
ebetes aufzugreıfen: Der en als Zeıt der Besinnung und Ruhe, der Rückblick auf den
Tag und der UuSsSDIi1c auf das Kommende („Wiır en zurück, und WIT sehen nach vorn‘‘)
Doch gerade der Vergleich mıt der hlıturgischen Jradıtion ze1gt noch einmal eutlc| dıe
E1ıgenart des Liedes Versteht die Liturgie se1t alters her das ndge'! als rıte de Sa-
SCE, als Übergangsritus, der VoNn der Aktıvıtät des ages die Ruhe der aCcC t, ist in
dem Lied VoNn aC| überhaupt nıcht die Rede, weder als anzunehmende abe des
Schöpfers, dıe physıschen und psychischen Erholung dıent, noch als un  © bewäl-
1gende phäre der Unheilsmächte, dıie Gottes Beılistand erbeten werden I1USS Das

Das Lied wurde VON aufgefunden in der „‚Datenbank Neues Geistliches Lied“, hg VO| Ju-
gendhaus Düsseldorf 1992; dıe bıbliographische Angabe dort lautet: Klaus BIEHL, 1n Liedertruhe:;

Angaben WIE uch die Melodiegestalt sınd leider nıcht zugänglıch; SO sıch unter
den gene1gten Lesern ]jemand iinden, der 1im Besıtz der „Liedertruhe‘‘ ISL, ware ich für dıe Zusen-
dung ıne Fotokopie des etreffenden Stückes dankbar.
Vgl uch 6,10; Hebr 1637 Joh
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en eigentlich naheliegende, die aC. wırd einfach ausgeblendet; „„WIT sehen nach
vorn meınnt den nächsten [ag, der WIe der VETSANSCHC ebentTalls wıieder naC  uckKIıc
sinnvolles 1I1un einfordern C und Schlaf Sınd anscheinend unlıebsame Unter-
brechungen des sSinnvollen Tuns, unter dessen immerwährenden Anspruch sıch we1ß.
Charles Peguy, der 1914 gefallene Parıser 1Z1S5 und Zeitkritiker, schrıeb einmal, dass
der, der nıcht Schliaien könne, eıne Hoffnung habe „Den hebe ich nıcht, der nıcht schläft,
spricht Gott. Die nıcht Schlaien Welcher ange Vertrauen in mıch Ist
keine argere un als dıe sorgende nruhe. Wer nıcht schläft, ist der Hoff-
632  nung Wır denken zurück, und sehen nach VOTN voller Hoffnung für
lt“ Man glaubt dem Lied seine Schlussverse nıcht recht. Eine Konfrontatıon der
Gegenwartserfahrung miıt der bıblıschen Otischa ble1ibt aus Vielleicht ist das der Grund,

das Lied keinen wirklıchen Ausweg aus Hektik und Überforderung findet.
uch 1im zweıten zeıtgenössıschen e1sple. geht 6S die Erfahrung fliıehender, WC-

hender Zeıit, doch schon der atzrhythmus lässt erkennen, dass jer ein SanzZ anderer TIon
chwingt als 1im vorhergehenden Stück”°:

Nun tragt der Abendwiınd den Jag 3) Sıeh den Jag WIeE schnell verweht!
mıt se1lner Last VON Licht und CcChatten Wo ist das Licht, siınd dıie Schatten”?
hinweg miıt schwerem Flügelschlag Kın Dank, eın Seufzer 1m Gebet

dann kommt dıe Nacht der Jag ist Nunund legt ihn ab es Lei,
der ihn VOoON dem Gewicht der Erde schon lang gelegt in ottes Hände,
mıt hebevoller Hand befreıt. Tage, Jahre, /Zeliten ruhn.

Wiıe das vor1ge eıspiel kommt auch dieses uCcC ohne ausdrücklıche SC  ıftbezüge aus

Der der römiıschen Liturgie Vers1ierte wiıird in der Zeıt, die in (Gjottes Händen ruht, einen
ang Ps’erkennen: ”m manıbus tuls tempora mea  634 doch ist das, anders
als be1 Ambros1ius und Nıcolai, eine Voraussetzung Verständnis des Liedes Dennoch
verknüpft das u66 Gegenwartserfahrung mıt bıblıscher Otscha Der Gott, VON dem dıe
Rede ist, erscheımint nıcht infach als Leerstelle, dıe 1m Unbestimmten bleıibt HKr ist ein be-
frejender, hebevoller und ewahrender Gott, in dem der Gott der erkennbar wıird

Diese Identifizierung mıiıt dem Gott der jüdisch-christlıchen Tradıtion WIT: eindeutig SC-
macht durch dıie Klanggestalt des Stückes Denn der Cantus firmus, der im intergrun
dieses Liedes steht und dem dıie Jodiezeıle Note für Note Oolgl, ist Luthers OL.
„Verleıih uns Frieden ognädıiglıch, Herr Gott, uUuNseN Zeiten Es ist doch Ja keın andrer
nıcht, der uns könnte streıten, denn du, Gott, alleine‘‘:

„Nun trägt der Abendwind den Tag  ‚66 ‚„Verleıh Frieden onädıglıc ö'

Nun Tag! der bend- wind den Tag Ver eih uns TrIie - den gna - dig - lich,

372 PEGUY, Schweıigen des Lichts. Freiburg Basel Wıen 1982 96f.
Gesangbuch der Evangelisch-reformierten en der deutschsprach1igen Schweıiz, Kurt Rose
1987; erbert Beuerle 1987
Offertorium Sonntag nach Pfingsten; die Vulgata biletet dagegen dıe Les  z nIn manıbus
tuls SOrtes meae.‘
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So WIE dıe elodıe e1IN! tmosphäre des Friıedens und der Ruhe hineinführt, erÖöff-
NenN dıe Schlussverse des Liedes den Raum für eine hrıstlıch verstandene requies aelerna
da, unNnsere Tage, Jahre und Zeıten aufgehoben Sınd, urien auch WIT en, aufgehoben

werden. Das tradıtionelle Motıv der Komplet, dıie Commendatio anımae, ist hıer in eine
Commendatio femportıSs überführt worden.

HIl. Schriftgemäßheit als NSDFUC: das Kirchenlied
Die Schriftgemäßheit des Kirchenliedes

Was erg1 diese Durchsıcht konkreter für rage nach der Schriftgemäßheit
VON Kırchenliedern?

Zunächst ist negatıv 5 dass Schriftgemäßheit nıcht meınen kann, jede Zeıle, jedes
Moti1V, jedes ema eines Liedes in der wlederzufinden: Christus ist eın Hahn, dıe
Brautjungfern In Mit 25 sınd gerade nıcht dıe Braut, und eın Abendwind, der den VETgSAaNZEC-
NCN Jag in dıe ände Gottes weht, 1st in den eılıgen Schriften nıcht finden „Schrift-
gemäßheıt“ Sinne bereimter Bıbelparaphrasen kann keın tauglıches Krıterium poet1-
sche Gebilde se1n.

Dennoch Sınd zumiıindest dre1 der vorgestellten Beıispiele ursprünglıchsten Sinn
„Schrıft-gemäß“‘. Spezıell die onıisch orlıentierte Exegese hat den etzten Jahren immer
wlieder arau hıngewlesen, dass die bıblıschen Schriften nıcht irgendwann einmal ZU
Kanon geworden Sınd, sondern dass Ss1e als Kanon entstehen und Z,W. nıcht zuletzt durch
einen Prozess der Schriftauslegung, der diıe Erfahrungen der Gegenwart 1C bereıts
vorhandener chrı ausdeutet und weıterschreibt. Dıieser Prozess produktiver Rezeption“”
ist sowohl erhalb des en Testaments wırksam, als auch spezle. im Verhältnis des
Neuen ZU en Testament. Gerhard Lohfink kann das Neue JTestament geradezu als
einen „Kommentar‘“ ZU en Testament beschreiben °° Das Neue der Erfahrung mıt
Jesus Chrıistus wırd bleibender Bezogenhei auf Israel und dessen eıligen chrıften
ausgesagt. Angelus äußling hat dies sehr anschaulich dem Pfingstereignis aus Apgillustriert?”: Die Erfahrung der betenden Apostel, dass S1e mıt eılıgem Gelst WeTlI-
den, deutet etrus In selner Pfingstpredigt eben nıcht anders als mıt der eılıgen in
diıesem Fall mıt den Worten des opheten Joel „Ich werde meılnen Gelst ausgießen über
es Fleisch Eure ne und CUuUTe Töchter werden opheten seIn Apg ZER Joel 3,1)
Wenn dieser Prozess der Deutung Glaubenserfahrung 1m Lichte vorgäng1ger Jau-
benszeugnisse konstitutiv ist für die Biıbel, dann sınd dre1 der vorgestellten Kırchenlieder
1m ursprünglichsten Sınn „Schriftgemäß“‘, denn hler ist ein analoges Produktionsverfahren

beobachten S1e dıes, S1e. deuten Gegenwartserfahrungen auf dem Hıntergrundbıblıscher Offenbarung.
lassen sıch aus diıeser formalen Analogie zumındest ZWEel ıterıen für Schrift-

gemäßheıt nennen:

35 DOHMEN STEINS, ‚„Schriftauslegung‘‘. LThK® 97 254
LOHFINK, Das Alte Testament christlich ausgelegt. Kıne Reflexion 1m Anschluß dıe Oster-

nacht Freising 1988,
HÄUSSLING, Die Psalmen des Alten Testaments in der Liturgie des Neuen Bundes.

Christologie der Liturgie. Der Gottesdienst der Kırche Christusbekenntnis und Sınaibund. HgRıchter Kranemann. Freiburg ase. Wiıen 1995 (QD 159) /-102, hıer
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In dem Gott der Kırchenlieder sollte der (Gott Abrahams, saaks und akobs, der Vater
uUNSCICS Herrn Jesus Christus erkennbar se1n, oder WIE 1m Fall VoNn Ambrosius und
Nıcola1l (hrıistus selbst, dem der Gott sraels erfahrbar WIT: Ieser Gott ist der
vorgäng1g an  (o es menschliche 1Iun ist Antwort auf das Handeln (Gjottes. Be1
Ambros1ius werden dıe Menschen durch den predigenden, das Unheıl bannenden, WUull-

dertätigen und vergebenden Ha  SE erst geweckt, bevor Ss1e sıch rheben Ahn-
ıch be1 Nıcola1 /u Begınn steht dıie Nachricht VO) OommMen des Bräutigams, dann
erst steht die Braut 10N ılends auf. Be1l Rose Sschheblic hat alle menscnhlıiıche Aktıvı-
tat der Sıtuation des en gemä Ende efunden, und C ist och VoNn dem
befreienden und bewahrenden Handeln Gottes die Rede
Wenn dıe gegenwärtige Erfahrung durch das VETSANSCH Heıilshandeln Gottes Israel
und in Chrıstus gedeutet wiırd, dann ist diese Vergangenheıt bedeutsam für die egen-
wart. Wenn aber das eı1l mehr ist als eın Punkt einer VETSANSCHCH ergangenheıt,
dann ist 65 auch mehr als dıe Gegenwart, CS ist auf hın angelegt Diese
eigentümlıche Verschränkung der Zeitebenen scheımint mMIr konstitutiv für chrı und
darum auch dıe Schriftgemäßheıut VON Kırchenhiedern seIN.

Man könnte also schrıftgemäß ist ein Kırchenlhied dann, WD CS sıch dem (jott
der Bıbel kennt, und WEn CS dıie Gegenwart der Heilsgeschichte begründet und VOoN

dieser her dıe Zukunft erwartet

Schriftgemäßheit als Anspruch
Inwıieweiıt ist diese Beschreibung VOoN Schriftgemäßheit 1Un aber als Anspruch das

Kırchenlhıed formulieren? Meıines Erachtens nach resultiert dieser Anspruch daraus, dass
dıie VoNn betrachtete Liedgruppe in der Liturgie Verwendung finden soll Die Tage ach
der Schriftgemäßheıt erg1bt sıch dus der Tage ach der „Liturgiegemäßheıt”, der „Liturglie-
fahıgkeıt“ VON Kıirchenliedern Und hlıer treffen sıcherlich nıcht zufällig die gleichen Krıite-
rıen Ww1e Falle der Schriftgemäßheıt „NI1C Vorfahren lein  o el 6S

der Pessach-Haggad der jJüdıschen Liturgie „hat der Heılıge, gepriesen se1 Hr, erlöst,
sondern mıiıt ihnen hat Er auch unls erlöst ‚In len Zeılitaltern ist 6S dıie 1C eines jeden
einzelnen, sıch vorzustellen, als se1 selbst AQus Agypten 9  gezogen.‘““ diesen Zzwel Sätzen
wird dıe ynamı. der Liturgıie eutliCc| Der handelt, ist der Gott des ExXxodus, der (Gjott
Israels:; und handelt nıcht einer fernen ergangenheıt, sondern handelt heute uns

auftf hın hrıistliıcher Gottesdienst, hat 6S das letzte Konzıil formulıert, ist Feıler
des Pascha-Myster1iums (SC Eın Lied, das „Lıturgiegemäß” seIn will, INUSS auch
„Schriftgemäß“ se1In.

Epilog
Nüchtern betrachtet dürifte ein1ges, Was im Gottesdienst Liedern egegnet, diesem An-

spruch nıcht gerecht werden. Dies gılt auch, aber nıcht N für das Neue Geinlstliche Lied
Wenn sıch dıe Bände der alecta Hymnıca oder dıe 2% Tausend Bände des Maın-
ZCT Gesangbucharchivs betrachtet, wırd doch VoNn einem TOHteEe1L der dort arch1-

DIie Pessach-Haggadah, übersetzt VON He1ıdenheıiım. Basel 1920,
Ebd
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vlerten Lieder mussen, dass CS eın egen ist, dass S1e A4UusSs ulNscIchN Gottesdiensten
verschwunden sind Sıcherlich g1bt CS Lieder, versunkene Schätze, deren Verschwinden

bedauert, und die 6S wert sind, wıeder gehoben werden, aber aufs Ganze esehen
bılden S1e doch eher die Ausnahme. Eın Nlıcher Klärungsprozess, der 08 % der Liedpro-
duktion den chıven überantwortet, ist Ja auch schon hinsıc  4C des Neuen Gelstlichen
Liedes in Gang, WCNnNn auch noch nıcht in der Reichweıte, die sıch eiın kritischer Beobachter
wünschen INas Dass 685 aber auch 1er oroße Stücke g1bt, Lieder, dıe sıch des Anspruchs
auf Schriftgemäßheit bewusst sınd und ıhn auf ihre Weılse thematısıeren, soll ab-
schlıeßend anhand des Schriftliedes Von uub Oosterhuls iıllustriert werden.

Das ucC hat dre1 Strophen; jede dieser dre1 Strophen endet in eiınen zweızeılıgen Re-
fraı, dessen Reım eweıls auf „schreıbt‘ und „ble1 lautet, womıt der /Zusammenklang
VON chrı und Zeıt schon intoniert ist Dieser Grundklang entfaltet sıch über die dre1 Stro-
phen hın „Menschenursprung‘“ (Str. 1), „Menschentage‘“ (Str. und „Menschenzukunft‘‘
(Str Die als Buch der Weltgeschichte VOIN ersten bis Jüngsten Tag, eiIn Buch
der Menschheıitsgeschichte VOoNn der Genes1is bIs Apokalypse. Das, Was den /Zusammen-
hang dieser Zeiıtdimensionen gewährleıstet, wiıird ebenfalls den dreı Refrainzeilen SC-
sagt ‚„„Wort, das ireu ble1i AC) das hell ble1i ”Er, der treu bleı1i Es ist dıie Kon-
Stanz der dıie ıtlauife der Menschen übergreiıfenden Ireue Gottes.

Der Chaos SC} Menschenland,
Der Menschen hler zusammenband,
Er schrıieb seiIn Wort, gegeben
ZUM Schutz Leben.
Er schrieb uns TE1 mıt e1gner Hand.

Schrift, dıe Menschenursprung chreıbt
Wort, das treu bleıbt.

Das Buch, das jeden Namen nennt,
Gesichter, Seelen, Menschen kennt,
dıe Liebe, Jebendig,
dıe Liebe, vergänglıch,
dıe Wehn, dıe nıe nde gehn.

die Menschentage chreı1bt.
Licht, S  e bleibt.

Sein unvergänglıch Jestament
daß Er uns auch 1m noch kennt
dıe Tage, dıe WIT leben,
auf hin festgeschrieben,
gLeben hıngelenkt.

Schrift, dıe Menschenzukunft chreı1bt
Er, der ITreu bleibt./
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STOCK, Hıerhıiın, tem. Zur poetischen Theologıe VoNn Huub Oosterhuils. Z/utphen 1994 Lehrhaus

Liturglie) TD


